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Notiz zur Flysch-Mittelkreide
im Gebiet der Steinhofgründe im 14. Wiener Gemeindebezirk

Von SIEGMUNDPREY*)

Österreichische KarteI: 50.000
B/att 58

Zusammenfassung
Untersucht und teilweise bemustert wurden Aufschlüsse für

Baugrunduntersuchungen auf den Steinhofgründen im 14.
Wiener Gemeindebezirk. Die aus den Schiefern gewonnenen
Foraminiferenfaunen sind sehr bis ziemlich arme Sandschaler-
faunen, am ärmsten in den grauen bis grünlichen Schieferto-
nen aus dem Reiselsberger Sandstein. Dort, wo keine derarti-
gen Sandsteinlagen vorkommen und sich immer mehr rote
Schiefertone einstellen, werden auch die Faunen etwas rei-
cher. Mehrmals tritt P/ectorecurvoides alternans NOTHals charakte-
ristische Form auf. In der Nordwestecke der Steinhofgründe
stehen lebhaft rotbraune Schiefertone an, die durch Uvigerinam-
mina jankoi MAJZONgekennzeichnet werden. Eine einzige Nan-
noflora bestätigt Unteralb bis Oberturon, also das MitteIkreide-
alter dfeses Flyschkomplexes.

Von Herrn BR Dr. H. PLACHY(Gemeinde Wien, MA
29) aufmerksam gemacht, konnte ich eine größere An-
zahl künstlicher Aufschlüsse, bzw. meist nur deren Aus-
hub, auf dem Gelände der Steinhofgründe ansehen, die
der Untersuchung des Baugrundes für geplante Häuser
dienten. Sie liegen im Westteil des 14. Wiener Gemein-
debezirkes südlich vom Galizinberg bzw. südöstlich
der Jubiläumswarte auf einem Bergrücken und
schließen nördlich an das Spitalsgelände (Baumgart-
nerhöhe) an. In der Karte steht dort Am Steinhof.
Nachdem die Verbauung von der Bevölkerung abge-

lehnt u'nd daher fallengelassen wurde, werden die grö-
ßeren Aufschlüsse der Baugruben nicht zur Verfügung
stehen. Die Dichte der Untersuchungsaufschlüsse er-
gibt jedoch ein genügend anschauliches Bild der Ge-
steinsverteilung und -ausbildung. Von den rund siebzig
Aufschlüssen auf dem etwa 0,2 km2 großen Gelände
wurden fünfzehn möglichst charakteristische Proben
auf Foraminiferen (S. PREY) und Nannofloren (H.
STRADNER)untersucht. Die Faunen lassen gewisse Be-
ziehungen zu den Gesteinen, in denen sie gefunden
wurden, erkennen.

Die Aufschlüsse im Verein mit den Oberflächenfor-
men ergaben das Bild einiger Linsen des braun und
häufig mürb verwitternden mergelig gebundenen glim-
merigen Reiselsberger Sandsteins, die durch Wechsel-
lagerung mit den umgebenden Schiefern verbunden
sind. Diese sind in der Nachbarschaft der Sandsteine
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grau und grüngrau. In geringer Entfernung erscheinen
bereits rote Lagen (braunrot, kirschrot, mitunter auch
violett getönt) bis in den Zwischenzonen grüne und ro-
te, mitunter auch überwiegend braunrote Schiefertone
anstehen. Nur in der Nordwestecke stehen lebhaft rot-
braune Schiefertone - in den Aufschlüssen ohne klasti-
sche Einlagerungen - an, deren Fauna sich ein wenig
von den Faunen der anderen unterscheidet. Die Sand-
steinlinsen schließen sich nach Südwesten zu größeren
dickbankigen Komplexen zusammen, die an den Hän-
gen und auch im Bachbett des Rosentales morpholo-
gisch hervortreten und in etlichen alten Steinbrüchen
aufgeschlossen sind. Weitere Sandsteinkomplexe gibt
es im Spitalsgelände . Die Fortsetzung der etwa
SW-NE streichenden Komplexe nach Nordosten und
Osten zu kartieren, ist wegen der Verbauung schwer
oder überhaupt nicht möglich.

Die Gesteine sind so miteinander verbunden, daß die
glimmerigen Sandsteinlagen von den kompakteren
Sandsteinlinsen weg in den Schiefern rasch seltener
werden und bald verschwinden. In den bunten Schiefer-
bereichen, die ein wenig reichere Faunen enthalten,
trifft man hingegen öfters einige wenige Bänkchen kal-
kiger Siltsteine mit schwachen Turbiditerscheinungen.
Von allen Proben war nur eine nannofossilfüh-

re nd. Sie stammt aus dem Areal östlich der Nord-Süd-
straße und zwar aus dem südlichsten Teil ca. 50 m öst-
lich der Wegbiegung. Die Gesteine sind weinrote, selte-
ner dunkelrote und grüngraue Schiefertone in Wechsel-
lagerung. Ab und zu gibt es ziegelrote Lagen, oder La-
gen mit violettgrünen Mischfarben. Selten sind blau-
graue dünne Kalksandsteinlagen.

Durch Watznaueria barnesae (BLACK),Cretarhabdus crenulatus
BRAML.& MART.,Prediscosphaera cretacea (ARKHANGELSKY)
und Parhabdolithus embergeri (NOEL)ist Unteralb bis Ober-
turon gesichert (H. STRADNER).Nach Erfahrungen in der
Flysch-Mittelkreide ist der Fund von Nannofossilien ein
Glücksfall, insbesondere in den sehr verbreiteten roten
Schiefertonen, die jedenfalls im kalten Tiefenwasser
des Meeres ihren Kalkgehalt eingebüßt haben. In die-
sen braucht man sogar kaum mit Nannofossilien zu
rechnen.
Die eingangs angedeutete Zonierung der Sedimente

spiegelt sich auch in gewissem Maße in den Faunen wi-
der. So müssen die meist grüngrauen und höchstens
spurenweise rote enthaltenden Schiefertonlagen in den
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glimmerigen Sandsteinen in einem ziemlich lebens-
feindlichen Milieu abgesetzt worden sein, weil sie sehr
wenig Fauna enthalten. Das kann man auch für die
westlicheren Vorkommen des Reiselsberger Sandsteins
annehmen. Die hiesigen Proben enthalten nur wenige
Psammosiphonellen und Recurvoiden nebst wenigen
pyritisierten Radiolarien. Eine Ausnahme bilden die
ganz seltenen Exemplare von P/ectorecurvoides alternans
NOTHin einer Probe vom Westrand des Ostareals etwa
auf Höhe der Mitte des Windschutzstreifens. In einem
Extremfall wurden zwar viele Pyritkügelchen (wohl einst
Radiolarien), aber so gut wie keine Foraminiferen ge-
funden (graue und grüngraue Schiefertone mit ReiseIs-
berger Sandstein knapp westlich der Straße und
ca. 100 m südlich des Eingangs).
Wo die braunroten lagen in den sonst grauen und

grünlichen Schiefern ein klein wenig mehr hervortreten,
sind die Faunen zwar noch ähnlich arm, doch ist eine
geringe Zunahme der Recurvoiden und überhaupt eine
geringe Bereicherung der Faunen zu erkennen.
Stärker rotbetonte oder fast nur rote Schiefertone

sind zwar immer noch in einem wenig freundlichen le-
bensraum abgelagert worden. Die Faunen sind jedoch
immer noch eher ärmlich und kleinwüchsig, enthalten
aber mehr Formen, darunter auch solche, die die MitteI-
kreide kennzeichnen helfen: Wenige Psammosiphonel-
len, Ammodiscen, Glomospiren und Recurvoiden, fer-
ner fast immer P/ectorecurvoides alternans NOTH,Dorothia ti/i-
tormis (BERTH.) und Trochammina g/obigerinitormis J. & P.,
dazu selten Hap/ophragmoides gigas minor NAUSS,Trochammi-
na quinque/oba GEROCHund Reophax minuta TAPPAN.In die-
ser Gruppe befindet sich auch die nannoführende Pro-
be.
Ein gemeinsamer Grundcharakter ist den eben be-

schriebenen Proben eigen. Die Fauna aber einer in der
nordwestlichen Ecke des Steinhofareals gewonnenen
Probe weicht von den genannten ab. In dem etwa 40 m
südöstlich der Ecke gelegenen Aufschlußpunkt stehen
lebhaft rotbraune Schiefertone ohne klastische Ein-
schaltungen an. Die ebenfalls kleinwüchsige und mäßig
arme Fauna besteht aus einer Grundsubstanz aus
Psammosiphonellen, Glomospiren, häufigen Recurvoi-
den und einigen anderen, auch sind Dorothia tilitormis
(BERTH.) und Trochammina g/obigerinitormis J. & P. anwe-
send, doch ist die Charakterform dieser Fauna Uvigerin-
ammina jankoi MAJZON.Es ist hinzuzufügen, daß Faunen
dieser Art in der Flysch-Mittelkreide des östlichen Wie-
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nerwaldes verbreitet sind, aber auch weiter westlich ge-
funden wurden.
Die Faunen fügen sich also sehr gut in jene zahlrei-

chen Befunde ein, die vom Verfasser in der Flysch-Mit-
tel kreide vor allem des östlichen Wienerwaldes be-
kanntgemacht wurden (S. PREY, 1973, 1975, 1979).
Sehr wertvoll ist die Altersbestätigung durch den Nan-
nobefund, zumal diese auch die richtige Altersbeurtei-
lung der immer wieder als mittelcretacisch angeführten
Foraminiferenformen bekräftigt.
Durch die Gegenüberstellung der beiden Faunen-

gruppen könnte der Eindruck entstehen, daß man damit
zwei Glieder des Schichtstoßes der Mittelkreide scharf
unterscheiden könne. Doch ist das nur in großen Zügen
der Fall. Man kann nämlich immer wieder Beispiele an-
führen, wo rote Schiefer mit Uvigerinammina jankoi MAJZON
Zwischenlagen in Reiselsberger Sandstein bilden (z. B.
Katzengraben im lainzer Tiergarten) oder Faunen, in
denen P/ectorecurvoides a/ternans NOTH mit Uvigerinammina
jankoi MAJZONmiteinander vorkommt. Die Erfahrung hat
aber gelehrt, daß die Schichten mit Uvigerinammina jankoi .
die höheren Teile der Mittelkreide-Schichtfolge einzu-
nehmen pflegen, wie z. B. weniger deutlich im Satz-
bergzug, aber deutlich in der Basis der eigentlichen
Kahlenberger Decke. Daß diese roten Schiefer hier
auch Sandsteine enthalten, kann man weiter nordwest-
lich der Steinhofgründe sehen.
Zum Unterschied vom Satzbergzug findet man in der

Basis der eigentlichen Kahlenberger Decke nur ganz
sporadisch Reiselsberger Sandstein, aber dafür ziem-
lich mächtigen Gaultflysch. Auf diese Änderung der Ge-
steinsverteilung wurde vom Verfasser auch schon hin-
gewiesen (S. PREY, 1974, 1979).
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